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Ein Schreiben des Kaifers Napoleon, 


Die „Times“ brachte kürzlich einen Brief des 
Kaiſers Napoleon an den König von Sardinien. Er 
enthält die Gedanken des Kaiſers über die Wiederge⸗ 
burt Italiens. Die Pariſer Blätter theilen den Brief 
mit, welcher mit Zuſtimmung des Kaiſers veröffentlicht 
ſein ſoll, und halten denſelben für echt. Aus dem 
Briefe ſelbſt ergiebt ſich kein Grund, ihn für ein 
publiziſtiſches Fabrikat zu halten. 

In Nachſtehendem geben wir die vornehmſten 
Stellen des Briefes. 5 

„Italien ſoll aus verſchiedenen unabhängigen 
Staaten beſtehen, welche durch eine Bundesgemeinichaft 
mit einander verknüpft ſind. 

Jeder dieſer Staaten nimmt ein beſonderes Re⸗ 
präſentatib⸗Syſtem und heilſame Reformen an. 

Der Bund ratifizirt das Syſtem der italieniſchen 
Nationalität. Er hat nur Eine Flagge, Ein Zoll⸗ 
und Ein Münz⸗Syſtem. 

Das leitende Centrum befindet ſich zu Rom. Es 
beſteyr aus Mertretern, die een den Orllſchtrn ernannt 
ſind, jedoch mit Zugrundelegung einer von den Kam⸗ 
mern aufgeſetzten Liſte, damit in dieſer Art Reichstag 
der Einfluß der Herrſcherhäuſer, die einer Hinneigung 
nach Oeſterreich verdächtig ſind, durch das aus der 
Wahl entſpringende Element ein Gegengewicht erhalte. 

Durch Verleihung des Ehren-Vorſitzes über den 
Bund an den heiligen Vater würde das religiöſe Ge⸗ 
fühl des katholiſchen Europa befriedigt, der moraliſche 
Einfluß des Pabſtes in ganz Italien würde erhöht 
werden und würde ihn in Stand ſetzen, Zugeſtändniſſe 
zu machen, die im Einklang mit den berechtigten 
Wünſchen des Volkes ſtänden. Der Plan, den ich im 
Augenblicke des Friedensſchluſſes faßte, läßt ſich noch 
immer ausführen, wenn Ew. Majeſtät Ihren Einfluß 
zur Förderung deſſelben aufbieten will. Zudem iſt auch 
ſchon ein bedeutender Schritt in jener Richtung gethan 
worden. 


Der Inſulaner. 


In Madras wurde ich mit Edward Sehton, ei⸗ 
nem gebildeten Schotten aus alt angeſehener Familie, 
bekannt. In London, im Centralpunkt der hochade⸗ 
ligen Verſchwendung und des faſhionabeln Gepränges, 
erzogen, erblickte er das Glück nur in der Fähigkeit, 
einen Aufwand ohne Schranken machen zu konnen. 

Nach dem Tode ſeines Vaters verkaufte er die 
nach feiner Anſicht armſeligen Beſitzungen deſſelben, 
Löfte daraus ein Vermögen, welches außerhalb England 
für bedeutend gegolten hätte, und ging nach Indien, 
um, wie er fid) ausdrückte, fein Glͤͤc zu machen. Ich 
fand ihn als einen Gentleman in der umfaſſendſten 
Bedeutung des Wortes, von feinem, gebildetem Ge— 
ſchmack, gefälligen Manieren, hochherzigen Regungen. 
Seine Begriffe von Glück aber waren unverändert 
geblieben. Wir unterhielten uns gern mit einander, 
und obgleich wir kaum in irgend einem Punkte über⸗ 
einſtimmmten, wurden wir doch die wärmſten Freunde. 

Vaährend der zwei Jahre, die er bereits in In⸗ 

dien zugebracht, hatte ſich ſein Kapital nicht mit der 
Schnelligkeit vermehrt, die ſeine ſanguiniſchen Träume 
ihm porgefpiegelt, und oft brach er deshalb in bittere 
Klagen aus. 


„Muß es denn mein Schickſal fein — fagte 
einem Tone, den ich nie 


er eines Tages in 


Die Abtretung der Lombardei mit Uebernahme 
eines gewiſſen Schuld-Antheiles iſt eine vollendete 
Thatſache. 

Oeſterreich hat auf das Recht verzichtet, Beſatzun— 
gen in den Feſtungen Piatenza, Ferrara und Comac- 
chio zu unterhalten. 

Zwar ſind die Rechte der Souveräne vorbehalten 
worden; allein die Unabhängigkeit Mittel-Italiens ift 
gleichfalls verbürgt worden; da jeder Gedanke an ftem⸗ 
des Einſchreiten förmlich beſeitigt iſt; und ſchließlich 
ſoll Venetien eine rein italieniſche Provinz werden. 

Es liegt im wahren Intereſſe Ew. Majeſtät, wie 
in dem der Halbinſel, mich in der Fortentwickelung 
dieſes Planes zu unterftügen, um aus demſelben die 
beſten Ergebniſſe zu erzielen; denn Ew Majeſtät kann 
nicht vergeſſen, daß ich durch den Vertrag gebunden 
bin, und ich kann mich auf dem bevorſtehenden Kon⸗ 
greſſe den von mir eingegangenen Verbindlichkeiten 
nicht entziehen. Frankreich iſt ſeine Rolle von vorn 
herein vorgezeichnet. 

Wir verlangen, daß Parma und Piacenza mit 
Piemont vereiniat, werden. weil dieſes Gebiet ihm, 
vom ſtrategiſchen Geſichtspunkte aus betrachtet, unent⸗ 
behrlich iſt. 0 

Wir verlangen, daß die Herzogin von Parma 
nach Modena 1 a 5 20 ’ 

Daß Toskana, vielleicht durch einen Gebietszu⸗ 
zuwachs vergrößert, dem Erzherzog Ferdinand zurück⸗ 
gegeben wird; 

Daß ein Syſtem weiſer Freiheit in allen ilalie⸗ 
niſchen Staaten eingeführt wird; 

Daß Oeſterreich ſich unumwunden von einer 
fortwährenden Urſache von Verwirrungen für die Zu⸗ 
kunft befreit und ſich dazu verſteht, die Nationalität 
Venetiens zu vervollſtändigen, indem es nicht nur eine 
beſondere Vertretung und Verwaltung, ſondern auch 
ein italienisches Heer ſchafft. 

Wir verlangen, daß die Feſtungen Mantua und 
Peschiera als Bündes-Jeſtungen anerkaant werden. 


vergeſſen werde — im Exil, fern vom Vaterlande und 
von meinen Freunden, alt zu werden und den erſehn⸗ 
ten Reichthum erſt dann zu erringen, wenn ich ihn 
nicht mehr genießen kann?“ 


Und was hindert Sie denn, antwortete ich, von 
dem, was Sie bis dahin erworben, ſchon jetzt herrlich 
und in Freuden zu leben?“ N 


„Genügt es meinen Bedürfniſſen? erwiederte er 
grämlich. Welch erbärmliches Geſchoͤpf iſt doch der 
Menſch! Der Himmel hat ihn nur mit Vernunft begabt 
um ihm die Schwäche ſeiner Natur noch fühlbarer 
zu machen. Es find ihm Wünſche angeboren, welche 
er nie realiſiren kann; die feurige Phantaſie feiner 
Jugend malt ihm Freuden aus, welche die nackte Wirk: 
lichkeit nimmermehr gewährt. Es bietet ſich ſeinem 
Auge eine ſchrankenloſe Ferne voll unerſchöpflicher 
Freudenfülle, die ſeinem Arm unerreichbar iſt. Der 
Erdwinkel, in dem er zufällig geboren, iſt für die De 
friedigung feiner Bedürfniſſe zu klein. Die Nahrung, 
mittelſt deren er fein Leben friſtet, die Getränke, mit 
denen er ſeinen Durſt löſcht und feine Kraft erneuet 
die Kleidung, welche ihn gegen Unfreundlichkeit der 
Jahreszeiten ſchützt — alles iſt über die ganze Erde 
zerſtreut. Nur durch unzählige Gefahren und Beſchwer⸗ 
den kann er ſich in den Befis aller feiner Lebensbe⸗ 

dürfniſſe ſetzen.“ 
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Und ſchließlich verlangen wir, daß ein auf die 
wahren Bedürfniſſe wie auf die Ueberlieferungen der 
Halbinſel, mit Ausſchluß jedwedes fremden Einfluſſes, 
gegründeter Bund den Bau der italieniſchen Unab— 
hängigkeit feſtigen ſoll.“ 

Da die Wiederherſtellnng der vertriebenen Her- 
zöge durch Waffengewalt nicht erfolgen ſoll, anders 
aber ſchwerlich zu ermöglichen ſein wird, fo ift die 
Wahrſcheinlichkeit des Anſchluſſes der Herzogthümer 
und vielleicht der Romagna an Piemont, alſo die Bil⸗ 
dung eines ſtarken norditalieniſchen Staates, nicht auf⸗ 
gehoben. Die Bildung dieſes Staates liegt, wie wir 
dies ſchon früher erörtert haben, ſowol im preußiſchen, 
wie deutſchen Intereſſe. Derſelde wäre für Preußen ein 
natürlicher Bundesgenoſſe gegen Frankreich, ſowie 
gegen Oeſterreich. 


Politiſche Nundſchan. 

Deutſchland. Berlin, den 2. November. 
Dem Vernehmen nach hat der Herr Finanzmi— 
niſter eine Anordnung erlaſſen, welche mannich⸗ 
fachen Beſchwerden über die Handhabung der 
landräthlichen Autörität in einzelnen Kreiſen Ab— 
hülfe geben dürfte. Derſelbe hat beſtimmt, daß 
die executiviſche Beitreibung rückſtändiger Steuer— 
gefälle in Zukunft nicht mehr von den Landraths⸗ 
ämtern, ſondern von den Königl. Kreisſteuerkaſ— 
ſen veranlaßt werden ſoll. Es iſt uns nicht be— 
kannt geworden, ob auch in Beziehung auf die 
Beaufſichtigung des geſammten Steuerweſens der 
Kreiſe eine Aenderung beliebt werden wird. — 
Nach der „Volkszeitung“ iſt es wahrſcheinlich, 
daß die öffentliche Schillerfeier zu Stande 
kommt. Der Grundſtein der Schillerſtatue ſoll 
am 10. November unter Betheiligung der ftädtis 
ſchen Behörden, der Innungen ꝛc. gelegt werden. 
Nur fol man höheren Orts über die Bewilli⸗ 
gung des Platzes noch nicht endgültig entſchieden 
haben. — Die Betheiligung Englands an dem 
Kongreß zur Löſung der mittelitalieniſchen Frage 


Während er auf dieſe Weiſe fortlamentirte, kam 
ein Beamter der Kompagnie auf uns zu, welcher ſoeben 
Briefe aus London erhalten hatte. 

„Sie haben doch von Harry Middleton gehört?" 
fragte er nach Mittheilung verſchiedener Perſonalien. 

„Natürlich, er iſt der glüdlichfte aller Menſchen!“ 
rief Seyton, ſich trinmphikend zu mir wendend. Ein 
faſhionabler Ruf, ein glänzendes Vermögen, ein bril⸗ 
lantes Haus in London, ein ſtattlicher Landſitz, Jagd⸗ 
reviere, die durch ganz England berühmt ſind, famoſe 
Equipagen, eine Opernloge, Freunde überall — nicht 
nur reich, ſondern auch im Stande ſeinen Reichthum 
anzuwenden und ſich alle die unzähligen Vortheile eines 
wohlgeordneten Aufwandes zu ſichern!“ 

„Damit hat es übrigens jetzt ein Ende,“ ſagte 
der Beamte, über den Enthuſiasmus meines Freundes 
lächelnd, Middleton iſt todt.“ 

„Todt?“ 


„Er hat ſich mit eigenen Händen umgebracht.“ 

„Was iſt ihm denn paſſirt? Vielleicht unerwartete 
Verluſte?“ 

„Gewiß nicht. Er hatte bis zum letzten Augen⸗ 
blick mehr als genug, um alle ſeine Wünſche zu be⸗ 
friedigen, und das ſchnellſte Pferd wäre nicht im 
Stande geweſen, in vier und zwanzig Stunden ſeine 
Beſizungen zu umjagen.“ 


wird zuverſichtlich erwartet. Am 1. ging die 
telegraphiſche Meldung ein, daß Englands Zu⸗ 
ſtimmung eingegangen und damit der Zuſammen⸗ 
tritt des Kongreſſes entſchieden ſei. — Ihre 
Maj. der König und die Königin werden nach 
den bis jetzt getroffenen Beſtimmuugen am 20. 
oder 22. d. M. von Potsdam nach Charlotten— 
burg überſiedeln. — den 3. Wie „B. und H. Z.“ 
hört, iſt die Acereditirung des preußiſchen Ger 
ſchwaders, welches die Expedition nach Oſtaſien un⸗ 
ternimmt, auf Höhe von 100,000 Lſtrl. bei den Bank⸗ 
häuſern von ungefähr 120 aſiatiſchen, ſüdameri⸗ 
kaniſchen und auſtraliſchen Hafenplätzen durch 


Vermittelung der hieſigen Banquiers Herren 


Platho und Wolf erfolgt. Die Summe, welche 
vorläufig zur Beſtreitung des Koſtenaufwandes 
der Expedition zur Verfügung gehalten wird, 
beträgt 1 Mill. Thlr.. Einer der Chefs des ger 
nannten Bankhauſes, Herr Platho, hatte ſich zur 
Ausführung der für die hieſigen Handelsver— 
hältniſſe ungewöhnlichen Operalion vor Kurzem 
im Auftrage der Regierung nach London begeben 
und iſt dort nicht blos in der Geſchäftswelt, 
ſondern ſelbſt in den höchſten politiſchen Kreiſen 
einer ſehr erfreulichen, dem Unternehmen günſtigen 
Förderung ſeiner Abſichten begegnet. — Nach 
hier eingetroffenen Nachrichten hatte das erſte 
Schiff des Geſchwaders am Montag bereits Hel— 
ſingör paſſirt. — In der geſtrigen Stadtver⸗ 
ordneten-Verſammlung am 1. wurden in Bezug 
auf die Schillerfeier folgende Beſchlüſſe gefaßt: 
Errichtung einer Schillerſtatue, Bewilligung von 
10,000 Thlr. zu dieſem Zweck, feierliche Grund⸗ 
ſteinlegung, zu welcher die Vorſtände der Gewerke, 
De 2. eingeladen werden 
ollen. 

Hamburg. Die Schillerfeier ſcheint doch 
hier viel impoſanter werden zu ſollen, als man 
bis jetzt zu erwarten Grund hatte. Insbeſondere 
gebührt den Sängervereinen und den gewerb— 
lichen Korporationen Dank und Anerkennung 
dafür, daß ſie ſich an dem großen Feſtzuge, der 
die ganze Stadt von Süden nach Norden durch⸗ 
ſchreiten wird, betheiligen. Neben dieſem Feſt⸗ 
zuge verſpricht die freiwillige Illumination der 
rings um das Alſterbaſſin und in den angrenzen⸗ 
den Straßen liegenden Häuſer einen grandiöſen 
Anblick, wie ihn ähnlich nur wenige Städte 
Europas bieten können. 

Defterreich. Am 28. fand in Wien eine 
Miniſterkonferenz ſtatt, gelegentlich welcher die 
ungariſchen Verhältniſſe einer eingehenden Kritik 
unterzogen wurden. Welche Maßregeln gegen⸗ 
über der Bewegung ergriffen werden ſollen, die 
ſich in Ungarn vorbereitet, darüber eirculiren 
verſchiedene Gerüchte. Vorläufig iſt jedoch ſo 
viel gewiß, daß man ſich dahin entſchieden hat, 


die im Königreiche ſtationirten Truppen ange— 


meſſen zu vermehren. — In Peſth wurden am 
27. Oct. unter 20, Det. win großem Andrang e e mlE TEE Andrang des Volkes der 


So war er vielleicht von Freunden — Wind. Die Briſe wurde e e ee rare als es uns lieb allen. 


worden.“ 


„Schwerlich. Er ſchenkte nur den Allerbewähr— 
teſten ſein Vertrauen. Er brachte ſich einfach um, 
weil er des Lebens überdrüſſig war., 

„Wie alt war er?“ fragte ich. 

„Sechs und dreißig.“ 

„Und ein ſolches Vermögen!“ 

Der Tod Harıy Middletons ſchien Seytons Re⸗ 
flectionen eine neue Richtung zu geben. Die Kata⸗ 
ſtrophe hatte offenbar einen tiefen Eindruck auf ihn 
gemacht und ich lockte ihm das Geſtändniß ab, daß 
der Reichthum, wie die Macht gar oft feinem Veſtzer 
verderblich werde. Dieſe nüchternen und heilſamen 
Ideen wurden jedoch bald wieder durch den Glanz 
und Ueberfluß, welcher ihn umgab ohne ihm zu genü⸗ 
gen, verdrängt. Et verfiel wieder in feine frühere 
Gemütheſtimmung und gab ſich aufs Neue feinen Illu⸗ 
ſionen über den Segen des Reichthumd hin, als ihm 
unerwartet eine wichtige Miſſion nach den Maldidiſchen 
Inſeln, die in der Nähe der Weſtküſte Hindoſtans lie- 
gen, anvertraut wurde. 


Die Reiſe mußte mehrere Tage in Anſpruch neh⸗ 
men und ich entſchloß mich, ihn zu begleiten. Sobald 
die Vorbereitungen getroffen waren, ſchifften wir uns 
bei trefflichem Winde in einer leinen Stadt an der 
Küſte von Malabar ein. Bald jedoch änderte ſich der 
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hundertjährige Geburtstag des Schöpfers der 
ungariſchen Sprache, Franz Kaczinezy, in dem 
Prachtſaale des National⸗ Muſeums gefeiert. Der 
geſammte hohe Adel wie auch das übrige Publi⸗ 
kum erſchienen bei dem Feſte in der prachtvollen 
Nationaltracht. Der Dichter Baron Joſeph 
v. Fötrös, hielt eine Denkrede, die unzählige 
Male von dem ſtürmiſchen Beifall der Ber» 
ſammelten unterbrochen wurde. In begeiſterten 
und glühenden Ausdrücken gedachte er des Vaters 
landes und ſeiner Sprache. Dann wurden 
mehrere Gedichte vorgetragen und der Präſident 
der Akademie, Graf Emil Deſſewffy, ſchloß mit 
einer kurzen Rede die Feier. Einen heiteren 
Abſchluß fand die Kaczinezyfeier in dem Bankette, 
welches Nachmittags die Verehrer des Dichters 
in dem Marmorſaale der „Europa“ zufammens 
führte. Durch den feſtlich erleuchteten Saal er⸗ 
tönten die ungariſchen Volksmelodien. Die Pauſen 
zwiſchen den Gängen wurden von begeifterten 
und begeiſternden Trinkſprüchen ausgefüllt, denen 
der Tuſch des Orcheſters folgte. Eine feierliche 
Stille ließ ſich im Saale nieder, als der „ſchweig⸗ 
ſame“ Deak, der früher bereits einen Toaſt auf 
den Grafen St. Szechenyi ausgebracht hatte, das 
Wort ergriff: „Nach dem Mahle,“ ſo ſprach er 
am Schluſſe des Banketts, „muß man beten. 
Ich habe ein Gebet; es iſt kurz, aber es kommt 
aus dem Herzen: Es lebe das Vaterland.“ 
Dieſe Worte wurden von der Verſammlung mit 
enthuſiaſtiſchem Beifall begrüßt. Während der 
Tafel regte Graf Deſſewffy die Gründung einer 
„Kaezinezy⸗Stiftung“ an, und wurden zu 
dieſem Zwecke gleich in der erſten Stunde 3000 fl. 
gezeichnet. 
Schweiz. Nachdem Graf Colloredo 
in Folge eines Schlagfluſſes, der das Gehirn 
berührte, am 26. Oktober verſchieden iſt, wird 
Graf Karolyi als ſein Nachfolger erwartet. Es 
kann daher die Unterzeichnung des ſogenannten 
Züricher 8 8 8 vor ſich gehen. 
Frankreich. Der „Moniteur“ theilt be⸗ 
züglich des Krieges mit Marokko mit: In den 
erſten Tagen des Auguſt wagten einige morok— 
faniſche Tribus, durch einen neuen Scherif Mo⸗ 
hamed-Ben-Abdallah al bett, unſere Grenze 
zu verletzen; am 10. und 11. Auguſt griffen ſie 
zwei Züge europäiſcher Fuhrleute an, welche ſi 
zu den Bergwerken von Ghar-Rouban begaben. 
Zwei dieſer Fuhrleute wurden getödtet, ein dritter 
verwundet. Einige Tage darauf überfielen ſie 
das Zeltdorf der uns unterthanen Doui-yaya's 
und nahmen denſelben ihre Heerden fort. Am 
31. Auguſt wurde unſer Tribus der Beni-Bou⸗ 
Said mit den Angaden handgemein und der ma— 
rokkaniſche Scherif griff unverſehens bei Sidi⸗ 
Zaher unſere Goums und die Spahi— Schwadron 
an, welche dorthin geſchickt war, um die Ruhe 
wieder herzustellen. Am 1. September überfiel 
dieſer Scherif mit bedeutender Macht den Poſten 


be und nachdem wir uns lange vergebens nach einem 
ſichern Schl 1 1 0 umgeſchaut hatten, waren wir 
genöthigt, aufs hohe Meer hinauszuſterern. Endlich, 
am dritten Tage, kam uns eine Gruppe kleiner Inſeln 
zu Geſicht. der Wind legte fi ſich, es war dicht vor 
Einbruch der Nacht, und da wir gegen eins der Fel— 
ſeneilande, von denen es in dieſer Gegend wimmelt, 
zu ſtoßen fürchteten, warfen wir unſerer Meinung nach 
vor einer Sandbank, welche, eben übers Waſſer ragend, 
ſich einige hundert Ellen vor uns hinſtreckte, Anker. 


Der Kapitain unſerer Brigg, ein alter Seemann, 
der ſich ſein Lebenlang in dieſen Gewäſſern umherge⸗ 
trieben hatte, trat, während wir die Stene vor uns 
betrachteten, auf uns zu und erzählte uns zur Unter: 
haltung die Geſchichte der vermeintlichen Sandbank 
etwa in folgenden Worten: 


„Jene Inſel, denn eine ſolche iſt es, war früher 
bebaut und manche Familie lebte auf ihr im Ueberfluß. 
Sie wurde von lautern, nimmer raſtenden Quellen mit 
friſchem Waſſer verſorgt und der Boden war gleich 
dem des Paradieſes. Aber eines Tages — es iſt 
viele Jahre her — brach in dieſer Gegend der fürch⸗ 
terlichſte Sturm los, welcher jemals die Kinder der 
Menſchen heimgefucht. Die Wogen ſtiegen bis zu einer 
unglaublichen Höhe und die Wuth der Windsbraut war 
grauenhaft. Viele Inſeln litten unter dieſem Sturme, 
aber die, welche jetzt vor uns liegt, am meiſten von 


von Sidi⸗Zaher; am anderen Tage griffen andere 
Haufen die Dörfer Maziz und Leon bei Djeb⸗ 
bala an und ſteckten auf ihrem Wege Alles in 
Brand. Am 3. September ward Sidi-Azig ge⸗ 
plündert. Am 11. September ſammelten ſich die 
meiſten dieſer marokkaniſchen Tribus auf der 
Seite von Qued⸗Tiouli, etwa 25 Lieues von 
Nemours, wo der Commandant Beaupretre ſein 
Lager aufgeſchlagen hatte, und griffen dieſen bei 
Tagesanbruch an, wurden aber nachdrücklich zu— 
rückgeworfen. Solche Frechheit, ſolch ſtrafbares 
Benehmen verdient eine ſtrenge Züchtigung. Die 
Unruhe hatte ſich im ganzen Weſten Algeriens 
verbreitet, und die Sicherheit unſerer Tribus war 
überall ernſtlich bedroht. Es mußte etwas ge⸗ 
ſchehen: eine Expedition ward beſchloſſen; daß 
ſie energiſch begonnen worden, zeigt uns das 
letzte Telegramm des General Martimprey. 

Großbritannien. Es hat den Anſchein 
als ob die Hinderniſſe, welche das hieſige Cabi— 
net dem Congreß entgegengeſetzt hat, zum größ⸗ 
ten Theil und zwar durch die Bemühungen der 
preußiſchen Regierung beſeitigt fi ſind. Geſtern fand 
ein Miniſterrath ſtatt, wie es heißt, in Folge aus 
Berlin eingetroffener Depeſchen. 

Italien. Nach Mittheilung aus Turin 
ſoll eine Deputation von Sicilianern nach Lon— 
don gegangen ſein, um Lord Palmerſton eine 
Adreſſe zu überreichen. — Das an der römiſchen 
Gränze aufgeſtellte neapolitaniſche Heer zählt 
über 25,000 Mann und iſt mit allen Feldzugs⸗ 
Erforderniſſen trefflich verſehen. — Nach in Paris 
(vom 1. November) eingetroffenen Nachrichten 
aus Turin vom geſtrigen Tage hat die geſtrige 
„Gazetta Piemonteſe“ ein neues Gemeindegeſetz 
für Sardinien und die Lombardei veröffentlicht, 
durch welches die Gemeinden ausgedehntere 
Freiheiten erhalten. Das neue Königreich wird 
in 17 Provinzen eingetheilt. Daſſelbe Blatt 
veröffentlicht das Geſetz über die Anleihe von 
100 Millionen, wodurch die Autoriſation zur 
offentlichen Subſkription ertheilt wird. — Aus 
Neapel wird vom 27. v. Mts. gemeldet, daß 
Filangieri die Leitung des Kriegsminiſteriums 
wieder übernommen habe. — Im „Indipendente“ 
vom 29. Okt. lieſt man: „Geſtern langte Ges 
neral Garibaldi in Turin an, der auf den 
Wunſch des Königs vorgeſtern von Rimini abe 
gereift war. Obſchon er incognito reiſte, wurden 
ihm doch allenthalben lebhafte Ovationen zu 
Theil, in der Romagna, den Herzogthümer und 
in Piemont. Auf der Station von Voghera war 
der Empfang beſonders begeiſtert. Den tauſend⸗ 
ſtimmigen Zuruf beantwortete er folgender Maßen: 

„Mit einem Könige wie Victor Emanuel, mit 
einer Armee wie die unſrige, und mit einem 
Volke, wie wir es ſind, darf Italien nicht eher 
innehalten, als bis der letzte Zoll ſeines Bodens 
von der Fremdherrſchaft befreit iſt.“ Die Ges 
meinde von Rimini hat Garibaldi und ſeinen 


— — — — 


Für viele Tage blieb ſie unter dem Waſſer 
berſchwunden. Als ſie endlich wieder zum Vorſchein 
kam, war fie öde, nackt und verwüſtel. Das Meer 
hatte alles verfchlungen, Häufer, Menſchen und Vieh, 
ja jelbit. den Erdboden. Nur ein einziger Mann and 
ein einziger Baum blieben von dem allgemeinen Ruin 
verſchont. Sie erkennen vielleicht durch den Nebel, 
dort neben dem weißen Felſen, einen grauen Fleck, der 
einem über der Inſel lauernden Wölkchen gleich. Es 
iſt eine Kokosnußpalme, welche, wie man behauptet, 
durch die Trümmer, die ſich um fie aufgethürmt hatten, 
geſchützt wurde. Als die Wogen ſich zurückzogen, riſſen 
fie das Vollwerk mit ſich fort, aber die Wurzel des 
Baumes blieb im Sande haften und er behauptete 
feinen Stand. Was den Infulaner betrifft, ſo war 
dieſer während des Orkans gerage abweſend und ver 
einigt net in feiner Perſon die ganze Bevölkerung 
der J 

„Was! rief Seyton; auf jenem Felſen lebt ein 
Menſch ?“ 

„Wie ich ſagte. “ 

„Aber wie lebt er dort?“ 

„Ja, das weiß ich nicht.“ 

Die Erzählung hatte im hohem Grade unſere 
Neugier angeregt und wir beſchloſſen, bei Tagesanbruch 
der Inſel einen Beſuch abzuſtatten. 


(Schluß folgt.) 


Nachkommen das Patrizierrecht ertheilt. — Wie 
es ſcheint, will nun der König ſich mit Garibaldi 
als dem populärſten Manne in Italien, be⸗ 
ſprechen, um zu erfahren, in wie weit es möglich 
wäre, Frankreich den guten Willen der ſardini⸗ 
ſchen Regierung zu zeigen. Die Antwort Gari⸗ 
baldis läßt ſich errathen. Uebrigens ſchließt 
auch das neue Schreiben des Kaiſers jede ge⸗ 
waltſame Intervention in Mittelitalien aus- 
drücklich aus, und die hieſige Regierung könnte 
unmöglich aus bloßer Dankbarkeit jene Sache 
preisgeben, ohne ihr moraliſches Anſehen un⸗ 
heilbar zu zerſtbren. — Aus Neapel, 25. Okt. 
wird gemeldet, daß die Regierung fortfahre, das 
Heer an der Gränze des Kirchenſtaates zu ver⸗ 
ſtärken, und die Offiziere davon reden, daß ſie 
nächſtens die Grenze überſchreiten werden. — 
In Genua hatte man Nachrichten aus Sizilien, 
nach denen der Aufſtand fortdauerte. Die Re⸗ 
gierung in Neapel war in großer Unruhe, und 
hatte in Palermo allein 300 Verhaftungen vors 
nehmen laſſen. 


Provinzielles. 
Graudenz, den 31. Oktober. Die Auf- 
forderung des Comiteés für die hieſige Schiller⸗ 
feier zur Unterſtützung des Unternehmens durch 


Geldbeiträge hat bis jetzt das erwünſchte Ent— 
gegenkommen im Publikum gefunden. Die 


Sammlung von Beiträgen iſt deshalb für noth⸗ 
wendig erachtet worden, weil die Feſtvorſtellung 
im Schauſpielhauſe und die ſonſt zu treffenden 
öffentlichen Arrangements ſehr bedeutende Koſten 
erfordern werden und anderſeits es wünſchens⸗ 
werth erſcheint, den Zurritt durch ein geringes 
Entree ſehr Vielen möglich zu machen. Ein 
etwaiger Ueberſchuß fol dann der Schillerſtif⸗ 
tung überwieſen werden. Jedenfalls läßt ſich 
für die nächſten Tage einer Veröffentlichung ves 
aufgeftellten Programms enigegenſehen. — Der 
hieſige Verein zur Erziehung verwahrloſter Kin⸗ 
der in der evangeliſchen Gemeinde hat am Sonn⸗ 
tage in der esangelifhen Kirche fein Stiftungs- 
feſt gefeiert und dazu fein 0 Be: 
richt ausgegeben. Darnach find im abgelaufenen 
Jahre wieder zwei Knaben aus der Erziehungs— 
Anſtalt in Grünlinde confirmirt und bei hieſi⸗ 
gen Meiſtern in die Lehre gebracht. Zwei ans 
dere wurden entlaſſen, der eine auf Verlangen 
ſeiner heimathlichen Gemeinde, der andere auf 
Wunſch ſeiner Eltern. Neu aufgenommen wur⸗ 
deu zwei Knaben, mit welchen gegenwärtig 11 
Knaben in der Anſtalt leibliche und geiſtige 
Pflege empfangen. (Gr. Geſ.) 

Marienwerder. Zwiſchen dem hieſigen 
Comité zur Schillerfeier und Herrn Mittelhau⸗ 
ſen iſt eine Einigung zu Stande gekommen, der 
Art, daß Hr. M. dem Komitee das Theater für 
zwei Abende zur Generalprobe und zur Auffüh⸗ 
rung überläßt. Es ſoll am 9. „die Glocke“ und 
lebende Bilder zur Darſtellung gebracht werden. 
Von Hrn, Mittelhauſen wird dann Tags darauf, 
am eigentlichen Schillertage, „Die Braut von 
Meſſina“ gegeben. 

Bartenſtein, 1. November. Auch unſere 
Stadt wird der Schillerfeier nicht entbehren. 
Wenn das entworfene Programm eine Wahrheit 
wird, feiern wir den 10. November durch einen 
öffentlichen Vortrag des hieſigen Schuldirektors 
Küßner und durch eine muſikaliſche Auffüh⸗ 
rung, an welche ſich lebende Bilder, Scenen 
aus Schiller'ſchen Dramen, anſchließen ſollen. 

Elbing. Die Königliche Regierung zu 
Danzig bat die von der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung zu unbeſoldeten Magiſtratsmit⸗ 
gliedern für den Zeitraum vom 22. November 
1859 bis dahin 1865 gewählten Herren Rentier 
Holzt, Kaufmann F. W. Härtel, Rentier 
Houffelle, Kaufmann Kawerau und Kauf: 
mann Georg Grunau beſtätigt. Wenn etwas 
den Umſchwung der Dinge in Preußen, der im 
Herbſte 1838 ſtattgefunden, kennzeichnet, fo iſt 
es dieſe Beſtätigung. Als die Stadtverordneten 
vor 3 Jahren Herrn Stadtrath Houſſelle zum 
unbeſoldeten Mitgliede des Magiſtrats, dem er 
ſeit 9 Jahren angehört hatte, wieder wählten, 
wurde ihm die Beſtätigung verſagt. Wahrſchein⸗ 
lich trug hieran der Umſtand ſchuld, daß die Op⸗ 
poſition bei den Abgeordneten-Wahlen im Jahre 
1855 Herrn H. als ihren Kandidaten dem von 
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dem Miniſter Weſtphalen warm empfohlenen 
Staatsanwalt v. Grävenitz gegenüber aufgeſtellt 
hatte. g N. E. A.) 
— Herr Oberl. Kreyſſig iſt als Direktor 
der hieſigen höheren Bürgerſchule beſtätigt worden. 

Danzig, den 3. November Die auf 
Grund des neuen Regulativs vom 24. Juni 
für das Landesökonomie-Collegium ernannten 
ordentlichen Mitglieder aus der Provinz Preußen 
ſind der Rittergutsbeſitzer v. Neumann auf 
Werdern und der General-Landſchafts-Direktor 
v. Rabe auf Lesnian; außerordentliches Mit— 
glied iſt der Direktor der höheren landwirth— 
ſchaftl. Lehranſtalt, Oekonomie-Rath Settegaſt 
zu Waldau. (D. Z.) 

Königsberg, den 2. November. (N. H. 
3) Das Comité für die Schillerfeier hat in 
ſeiner am Montag abgehaltenen Sitzung beſchloſ— 
ſen, ſich bei der Anordnung des hieſigen Königl. 
Polizei⸗Präſidiums in Betreff der Unterlaſſung 
der für die Feier angekündigten öffentlichen Feſt⸗ 
lichkeiten außerhalb der geſchloſſenen Räume zu 
beruhigen. — Der Andrang zur Theaterkaſſe 
war geſtern Morgen, an welchem der Verkauf 
der Billets zu den drei Schillerfeſttagen begann, ſo 
enorm, daß ihm drei Polizeibeamte kaum zu weh—⸗ 
ren vermochten, und dabei dauerte es gar nicht 
lange ſo erklärte der Kaſſirer bereits, nicht ein 
Billet mehr zu feſten Plätzen im Theater für 
die drei Feſttage zu haben. — Vor Kurzem iſt 
eine wichtige Entſcheidung des Kultusminiſters 
ergangen. Der Magiſtrat der Stadt Zinten, 
welcher als Patron der dortigen lutheriſchen 
Kirche die Wahl eines Predigers zu vollziehen 
hatte, war in Zweifel darüber, ob ein Mitglied 
des Magiſtrats als Mennonit an der Wahl 
Theil nehmen dürfe, und wandte ſich an das 
Konſiſtorium der Provinz Preußen, welches die 
Frage verneinte. Auf die bei dem Herrn Kul— 
tus⸗Miniſter deshalb erhobene Beſchwerde hat 
derſelbe die Entſcheidung des Conſiſtoriums nicht 
gebilligt, vielmehr dem mennonitiſchen Magiſtrats⸗ 
Mitgliede die Berechtigung der Wahl zugeſpro⸗ 
chen, weil ee jene nicht kirchliches Gemeinde⸗ 
glied wohl äber Mitglier des Magiſtrats ſei, 
welcher als ſolcher die Wahl geſetzlich zu voll- 
ziehen habe. 


Lokales. 

G. P. Zur Gasanſtalt. Nach einer von der Direktion 
der Gasanſtalt in Eſſen empfangenen amtlichen Mitthei- 
lung hat das Gasbehälterhaus daſelbſt im Januar dieſes 
Jahres einen / Zoll breiten Riß erhalten, durch den das 
darin enthaltene Waſſer ausſtrömte. Dieſes Unglück muß 
dadurch veranlaßt ſein, daß die benachbarten Kohlenberg⸗ 
werke bis unter den Gasbehälter gehen. Die ſchadhaſte 
Stelle wurde ſofort ausgebrochen und durch Ziegel mit 
Cement innerhalb vier Wochen ausgebeſſert, obgleich der 
Riß in gleicher Breite durch den ganzen Boden zu den 
Seiten hinaufging. Die Ausbeſſerung ſoll 2500 Thaler 
gekoſtet haben, dennoch wurden die ganzen vier Wochen 
hindurch 190 öffentliche und 4000 Privalflammen ohne Un- 
terbrechung mit Gas durch 15 Retorten geſpeiſt, welches 
direkt aus den Retorten in die Röhren geführt wurde, 
und wobei daſſelbe nie unter 6 Zoll Druck hatte. Bei 
uns ſind jetzt 110 Privatleitungen mit 550 Flammen ein- 
gerichtet und noch 90 Leitungen beſtellt. Da eine Gasan- 
ſtalt im erſten Jahre keine Dividende abwirft, da das 
Publikum erſt allmählig den Vortheil des Gaslichts kennen 
lernt, kann es unmöglich gerechtfertigt ſein, wenn man aus 
dieſem Grunde unſere Gasanſtalt nicht ſofort in Betrieb 
fept. Die Regulirung des erfofberlichen Druckes, ſowie 
das Fliegenlaſſen des zuviel fabrizirten Gaſes bedarf nur 
ganz einfacher Vorrichtungen, die leicht anzubringen wären 
und wodurch jede Gefahr vermieden wird. Mit ziemlicher 
Beſtimmtheit kann man berechnen, daß durch ſofortige 
Speiſung der fertigen 550 Privatflammen ein Schaden der 
Gasanſtalt nicht entſtehen wird, — In dem Berichte aus 
Eſſen iſt noch bemerkenswerth, daß man dort eine weitere 
Beſchädigung des Gasbehältergebäudes fürchtete und des⸗ 
halb ein eiſernes Baſſin von 47 Fuß Durchmeſſer und 14 
Fuß Höhe aus halbzölligen eiſernen Platten konſtruirte, 
das 5000 Thaler koſtete. 

— Die Kreisobligationen. Der „Bank- und Handelsztg.“ 
(Nro. 296) ſchreibt man von hier einen Gegenſtand, der 
den Credit der Kreis- und ähnlicher Corporationen zu nahe 
berührt, um nicht auch außerhalb der Handelskreiſe eine 
ernſte Beachtung in Anſpruch nehmen zu dürfen: 

„Auch hier wie anderwärts klagen die Kreisſtände viel 
über den niedrigen Coursſtand der Kreisobligationen, ohne 
den Gründen nachzuforſchen und etwa nothwendige Aen⸗ 
derungen zu treffen. So iſt es doch gewiß ein Uebelſtand, 
wenn die Zinscoupons nicht jederzeit nach ihrem Jällig⸗ 
keitstermin baar eingelöſt werden können und wird durch 
ſolche Beſchränkungen das Kreispapier dem Publikum gewiß 
nicht angenehmer. Die Coupons der Thorner Kreisobli⸗ 
galionen werden bei der hieſigen Kreiskaſſe nur in der erſten 
Hälfte der Monate Januar und Juli ein gelöft, außer die» 
ſen wenigen Tagen nicht einmal in Zahlung angenommen, 


Man glaubt genug gethan zu haben, wenn man außer bei 
den Kreiskaſſen noch bei einem Berliner Banquierhauſe ſolche 
Coupons einlöfen läßt.“ 

— Handwerkerverein. Sitzung vom 2. November. 
Herr K. Marquaxt trug vor und erläuterte aus „dem Aſ⸗ 
ſociationsbuche für deutſche Handwerker und Arbeiter von 
H. Schulze⸗Delitzſch“ den Abſchnitt über die Vorſchußver⸗ 
eine, woran ſich die Mittheilung des Statuts des Vorſchuß⸗ 
vereins zu Delitſch knüpfte. Eine Debatte entſpann ſich 
nicht, wol aber wurde der Wunſch aus geſprochen, daß das 
zur Gründung eines Vorſchußvereins für die hieſigen Hand- 
werker erwählte Komite der Verſammlung recht bald eine 
Vorlage machen möchte. Der Vorſitzende, Herr Behrens- 
dorff, erklärte hierauf, daß dem Wunſche erſt nach der Schil⸗ 
lerfeier entſprochen werden könne, da mehre Komite-Mit- 
glieder durch die Arrangements zu dieſer Feier ſehr in An⸗ 
ſpruch genommen ſeien. — Von Herrn G. Weeſe wurde 
die Frage angeregt, ob es nicht angemeſſen ſei, daß die 
hieſige Bevölkerung im Großen, vornemlich die Gewerke 
durch einen öffentlichen Akt dem Gedächtniß Schiller's ihre 
Huldigung darbringen möchte. Der Vorſchlag fand eine 
lebhafte Unterſtützung und wurde zur Ausführung derſelben 
ein Komite von funfzehn Mitgliedern erwählt. Die mei⸗ 
ſten Stimmen ſprachen ſich für einen Feſtzug mit Fackeln 
am 9. und ein Abendeſſen am 10. im Vereins-Lokale aus. 
Das Abendeſſen ſoll durchaus kein exkluſives ſein, an dem ſich 
nur die Mitglieder des Handwerkervereins betheiligen dürf⸗ 
ten, im Gegentheil, die Theilnahme an demſelben ſoll jedem 
Gebildeten freiſtehen. 

— Der Provinzial-Steuer-Direktor Herr Hellwig aus 
Danzig war am 2. d. Mts. bier anweſend und im Namen 
der Kaufmannſchaft von einer Deputation der Handels- 
kammer (den Herren Fr. Schwartz, Adolph, N. Neumann 
und Sachs) begrüßt. In der Unterredung der Deputation 
mit dem Genannten wurden die Handelsverhältniſſe unſeres 
Platzes im Allgemeinen berührt. 


Inſerate. 

Allen denen, die ſich bei der Beerdigung mei⸗ 
ner lieben Mutter betheiligt haben ſage ich mei⸗ 
nen innigſten Dank. 

Thorn, den 4. November 1859. 

3. A. Fenski. 

Ich berhre mich ergebenſt anzuzeigen, daß 
meine liebe Frau heute Morgen um 5 Uhr von 
einem derben Knaben glücklich entbunden worden iſt. 

Thorn, den 4. November 1859. 

Louis Angermann. 


Bekanntmachung. 
Freitag den 11. d. Mts. 

Vormittags 10 Uhr, 
werden auf dem Magazinhofe in der Neuſtadt 
eine Parthie Roggenkleie, Fußmehl, Salztonnen 
ꝛc. gegen ſofortige baare Auszahlung in preuß. 
Courant öffentlich meiſtbietend verkauft, welches 
wir hiermit zur Kenntniß bringen. 

Thorn, den 4. November 1859. 
Königliches Proviant-Amt. 


Jum 10. November. 

„Bei der im Rathhaus⸗Saale ſtattfindenden 
Feier wird eine Büchſe am Eingange des Feſt⸗ 
lokales aufgeſtellt werden, und bitten wir in die⸗ 
ſelben Gaben zum Beſten der Schillerſtiftung 
zu ſpenden. — 

Auch erlauben wir uns die Bitte auszu⸗ 
ſprechen, daß bei der Theater-Vorſtellung von den 
Zuſchauern weder Stühle in das Theater gebracht, 
noch die Bühne betreten werde. 


Das Sciller-Comitee. 


| Sing- Verein. 
Heute Sonnabend, den 5. d. Mts. 
Abends 8 Uhr: 


Vocal- und Inſtrumental-Probe 
im Rathhaus⸗Saale. 

Der Vorſtan d. 42 

Heute präcife 7 Uhr Liedertafel⸗Probe 

im Rathhaus⸗ Saale. * 

Die Herren Aelter⸗Leute, Meiſter, und Alt- 

geſellen ſämmtlicher Gewerke werden zu einer Be— 

rathung über ihre Betheiligung an der bevor⸗ 

ſtehenden Schillerfeier heute Abend 8 Uhr im 

Lokale des Herrn Hildebrand hierdurch eingeladen. 


Nalender⸗Anzeige. 
Bei Ernst Lambeck ſind folgende Kalender 
für 1860 eingetroffen: 
Steffen's Volkskalender mit 8 Stahlſtichen 
12 Sgr. 
Trewendt's Volkskalender mit 8 Stahlſtichen 
12%, Sgr. 


Am 30. November und 1. December 1859. 


Ziehungen der Jadiſchen und 


Haupt⸗Gewinne 
40,000, 12 mal fl. 35,000, 23 mal fl. 


5000, 58 mal 
Diejenigen 


der Ziehung. — 
Behandlung verſichert zu ſein, 
direct zu richten an 


Mit Heutigem verſende ich den vierten 
Nachtrag des Kataloges meiner 


Leihbibliothek, 


welcher dieſelbe abermals um 177 Bände ver⸗ 
mehrt. Ich habe dieſes Mal nur Werle aner⸗ 
kannt guter und gern geleſener Schriftſteller auf⸗ 
genommen, und fortgelaſſen, was ſonſt zur Füllung 
der Kataloge dient. Die Namen folgender Schrift⸗ 
ſteller werden meine Anführung bethätigen: Bre⸗ 
mer, Dumas, Ferry, Galen, Heller, Holtei, 
Kapper, Heinr. König, Kompert, Maquet, Meiß⸗ 
ner, O. Müller, Rank, Rau u. |. w. 

Die Abonnements-Bedingungen ſind bekannt 
und empfehle ich ſomit mein Leih-Inſtitut dem 
Wohlwollen des Publikums. 

Thorn, den 2. November 1859. 


Ernst Lambeck. 


Einem hochgeehrten Publikum hiermit die 
ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen Platze, 
Altſtädter Markt No 437, 
Montag den 31. v. Mts. ein 


Putz- und Modewaaren-Geſchäſt, 


verbunden mit einem reichhaltigen 


Porzellan-Lager 
eröffnet habe. 

Indem ich daſſelbe dem geneigten Wohlwol⸗ 
len beſtens empfehle, verſpreche ich bei prompter 
Bedienung, möglichſt billige Preiſe. 

. Leetz. 


Einem geehrten Publikum hiermit die erge⸗ 
bene Anzeige, daß ich die Brauerei des Herrn 
E. Bugiſch hier an mich gekauft habe, und vom 7. 
Nodember er. nicht allein Bairiſch⸗, ſondern auch 
Braun- und Weiß ⸗Bier ſtets bei mir zu haben 
ſein wird. 

Indem ich um recht zahlreiche Beſtellungen 
bitte, verſichere ich: immer für vorzüglich gutes 
Bier Sorge zu tragen, um das mir durch die 
Aufträge geſchenkte Vertrauen ſtets zu rechtfertigen. 

Thorn, den 1. November 1859. 

Fr. Streich, 


Brauerei -Beſitzer. 
Coaks⸗Fabrik 
W. Stefanski & Comp. 


in Bromberg 
offerirt ihren von engliſchen Kohlen ſelbſt fabri⸗ 
cirten Coaks als beſtes, geſundeſtes, reinlichſtes 
und billigſtes Brennmaterial. — Preisangaben 
ertheilt Herr Ernst Lambeck in Thorn. 


In meinem Comtoir hat Jemand ein Bund 
Schlüſſel liegen laſſen. aoıph._ 


Peachtenswerth. 


Das von dem Vorſtande des Sächſiſchen 
Beftalozzi » Vereins in Dresden herausgegebene 
Schriftchen: 


Friedrich v. Schillers Leben, 


bei Gelegenheit jeiner 100jährigen Geburts- 
feier am 10. November 1859 
iſt bei mir vorräthig a 4 Sgr. zu haben. 
Ernst Lambeck. 


. „ 


des Badiſchen Anlehens ſind: 


fl. 4000, 366 mal fl. 2000, 
des Kurheſſiſchen Anlehens ſind: Thlr. 40,000, 36,000, 32,000, 


8000, 4000, 2000 !. 

Jedes Obligationsloos der horerwähnten Anlehen muß einen 
Gewinn erhalten. — Pläne werden Jedermann auf Verlangen 
gratis und franko überſandt, ebenſo Ziehungsliſten gleich nach 
Um der billigſten Bedingungen und der reellſten 
beliebe man ſich bei Aufträgen 
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Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Getauft: Den 30. Oktober: Clara, Tochter des 
Kaufm. Wechſel, geb. am 6. September. Laura Clara, 
Tochter des Schuhmachergeſellen Smorra, geb, den 7. 
Oktbr. Guſtav Adolph, Sohn des Tiſchlermſtr. Haft, geb. 
am 15. September. 


urheſſiſchen Prämien-Anlehen. 
Ä ) Mic 1 fl. 1775 2 mal fl. 
15,000, 55 mal fl. 10,000, 40 mal fl. 
1944 mal fl. 1000, 1770 mal 250. 


Geſtorben: Den 29. Oktbr.: der Gefangenenauf⸗ 
ſeher Johann Friedrich Mathes, 54 Jahr alt, an Ma⸗ 


genverhärtung. 


| In der Militair⸗Gemeinde: 

Getraut: Den 30. Oktbr.: Der Sergeant Franz 
Ludw. Katzke von der 3. Comp. 14. Landwehr⸗Regmts. 
mit der verwittweten Caroline Grunwald geb. Fieber von 
hier. Den 3 Novbr.: Der Sergeant der 4. Comp. des 
14. Landwehr - Negmts. Hugo Weber mit der Jungfrau 
Franziska Heeſe. 


In der St. Johannis⸗Kirche. 

Getauft: Den 30. Oktbr.: Wladislaus, Sohn des 
Bürgers und Schuhmachermſtr. Carl Szymanski, geb. 
den 5. Septbr. Urſula Martha, Tochter des Schneider- 
geſellen Mich. Ekowa ki, geb. den 21. Oktbr. 

Geſtorben: Den 29. Oktbr.: Wittwe Marianna 
Modniewska, 70 J. alt, an Altersſchwäche. Den 31. Oktbr. 
Wittwe Marie Fenska, 70 J. alt, an Nervenleiden. 


In der St. Marien Kirche. 

Getauft: Den 30. Oktbr.: Johann, Sohn des Ein- 
wohners Ferd. Schirrmacher zu Fiſcherei-Vorſtadt. Den 
30. Oktbr.: Matthäus, Sohn des Einwohners Caſimir 
Bgtkowski zu Przyſiel. 


In der neuſtädt. evangeliſchen Kirche. 
Geſtorben: Den 28. Oktbr.: Frau Caroline Türk, 
geb. Sieg, an der Auszehrung, 31 Jahr alt. 


In der St. Georgen-Parochie. 

Getauft: Den 30. Oktbr.: Emma Amalie, Tochter 
des Eigenth. Joh. Dav. Lange in Gr. Mocker, geb. den 
21. Oitbr. Laura Nadeline Johanna, Tochter des Mau- 
rergeſellen Wilh. Heuer in Fiſcherei⸗Vorſtadt, geb. den 11. 
Ottbr. Johann Rudolf, Sohn des Arbeitsm. Gottlieb 
Jäger in Bromberger Vorſtadt, geb. den 14. Septbr. 

Getraut: Den 23. Oktbr.: Der Schneidermſtr. Carl 
Aug. Gottl. Heuer mit der unverehelichten Anna Dorothea 
Schliep. Den 30. Oktbr.: Der Arbeitsmann Carl Herm. 
Liedke mit der unverchelichten Dorothea Wisniewska. 

Geſtorben: Den 23. Okter.: Emilie Juſtine, Toch⸗ 
ter des Einwohners Heinr. Müller in Neumocker, 10 M. 
alt, an der Ruhr. Den 23. Oktbr.: Anna Dorothea, 
Tochter des Zimmergeſellen Dav. Wilh. Zittlau in Mocker, 
13 8 M. 16 T. alt, an der Halebräune. Den 25. 
Olibr.: Hermann, Sohn des Krugpächters Herm. Tocht 
in Neue Jakobs-Vorſt., 2 J. 6 M. alt, an der Halsbräune. 
Der Eigenth. Joh. Friedr. Farchmin von der Bromberger 
Vorſt. wurde am 25. Oktbr., 1 Ubr Mittags, am Segler- 
thore übergefahren und farb in Folge deſſen am 26. Oktbr. 
3 Uhr Morgens, im Städtiſchen Krankenhauſe, 45 J. 2 
M. 2 T. alt. Den 29 Oktbr.: Der Schmiedemſtr. Joh. 
Heymann in Mocker, 50 J. 8 M. 6 T. alt, an der Lun⸗ 
genſchwindſucht. Den 29. Oktbr: Der Tiſchlergeſelle Joh. 
Thomas aus Thorn, 41. J. alt, an Lungenſchwindſucht. 


Stirn & Greim, 


Bank- und Staats⸗Effelten⸗Geſchäft 
in Stanhfurt'a M., Zeil 33. 


Zur Nachricht. 

Zur Begquemlichleit des Publikums habe ich 
bei Herrn E. Forek Neuſtadt Gerberſtraße Nro. 
288 eine Niederlage der Oel-, Glanz⸗ reſp. Spar: 
und Dauerwichſe aus der Berliner Fabrik errichtet. 

C. Dombrowski, Kulmerſtr. 321. 


Eine neue Sendung Damen⸗-Peleri⸗ 
nen, Hals- und Mautelſhawls, Strick⸗ 
jacken, Unterbeinkleider, Strümpfe und Socken, 
erhielt und empfiehlt 
O. Petersilge. 


Bei E. H. Schroeder in Berlin iſt ſo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Ueber die wahren Urſachen 


der 
habituellen Leibesverſtopfung, 
und die zuverläſſigſten Mittel 
dieſe zu beſeitigen. 
von 
Dr. Moritz Strahl, 
Kgl. Sanitätsrath 2c. 

Siebente, mit Abbildungen erläuterte, durch eine 
Abhandlung über die Cholera reich 
vermehrte Auflage. 

8. geb. 12 Bogen. Preis 10 Sgr. 

Ein Werk, daß ſchon vielen Tauſenden zum 
Segen gereicht hat, bedarf keiner beſonderen Em⸗ 
pfehlung. Es genügt, darauf hinzuweiſen, daß der 
Herr Verfaſſer ſeit einer langen Reihe von Jah⸗ 
ren durch feine glückliche Behandlung Unterleibs⸗ 
kranker einen glänzenden Ruf, weit über die Gren⸗ 
zen Deutſchlands hinaus, erlangt hat. In dieſer 
Schrift findet man auch über Hämorrhoiden, 
Hypochondrie und krankhafte Luftentwickelung die 
intereſſanteſten Aufſchlüſſe in klarer, lichtvoller 
Weiſe vorgetragen. 

Zucker in Droden a 5 Sgr. pro Pfd. 
verkauft Herrmann Petersilge. 

Die anerkannt zweckmäßigen Geſundheits⸗ 
Einlege Sohlen habe ich wieder in allen 
Nummern erhalten ©. Petersilge. 


Stearinlichte Pen 


Sgr. verkauft 
Adolph Leetz. 
Echten Limburger Käſe 
a 9 Sgr. pro Stück empfiehlt 
©. A. Guksch. 


L 
Von Morgen Sonntag den 6. und die fol— 
gende Tage empfiehlt 


chiller⸗Kuchen 


—— 


Es predigen: 
Dom. XX. p. Trinit., am Reformationsfeſte, den 
6. November: 
In der aliſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Markull. (Kollekte für den 
Guſtav-Adolph- Verein.) 
12 Uhr Mittags Herr Garniſonprediger Braunſchweig. 
Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 
Freitag den 11. Novbr. Herr Pfarrer Markull. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Dr. Güte. (Kollekte für den 
evangeliſchen Guſtav-Adolph- Verein.) , 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. (Miſſious andacht.) 
Dienſtag, den 8. Novbr. Herr Pfarrer Dr. Güte. 
— — —— — — 


Handelsbericht. 

Thorn, den 3. November. Die Zufuhren in die⸗ 
fer Woche waren ſehr gering. Weizen nach Qualitat 
pro Wispel 40— 60 Thlr. pro Scheffel! Thlr. 20 Sgr. 
dis 2 Thlr. 15 Sgr.; Roggen, pro Wispel 32—38 
pro Scheffel 1 Thlt. 10 Sgr. bis 1 Thlr. 17 Sgr. 
6 Pf. Exbfen pro Scheffel 1 Thlr. 15 Sgr. z bis 
1 Thlr. 20 Sgr.; Gerſte pro Wispel 3036 Thie. 
pro Scheffel 1 Ahlt. 7 Sgr. 6 Pf. bis 1 Tol, 15 
Sgr.; Hafer pro Wispel 18 bis 20 Thlr. pro Scheffel 
22½ Sgr. bis 25 Sgr.; Kartoffeln pro Scheffel 
1215 Sgr.; Schock Stroh 6—7 Thlr.) Heu, Cenk⸗ 
ner 25—27 Sgr.; Butter pro Pfund 9 Sgr. 

Geld⸗Courd: Agio für Warſch. Bankn. 16 
pCt; groß Edurant 9 ½ pCt. klein Courant 10%, pCt. 
—— —— 


Amtliche Tagesnotizen. 

Den 2. November. Temp. W. 7 Gr. Luftdr. 27 Z. 3 Str. 
Waſſerſt. 3 F. 6 3-5 Waſſerſt. in Warſchau den 30. 
8 F. 6 3. laut telegraphiſcher Depeſche v. 30. d. Mis. 

Den 3. November. Temp. W. 2 Gr. Lufid, 28 8 Waſſerſt. 
4 F. 9 3.5 Waſſerſt. in Warſchau den 31. Oftbr. 85. 
laut telegraphifcher Depeſche vom 31. Okibr. 5 

Den A. November. Temp. W. 3 Gr. Luftdr. 28 3. 
Waſſerſt.4 F. 6 3. 


Ein möblirtes Zimmer iſt zu vermiethen Brücken⸗ 
ſtraße Nro. 40. 0. Petersilge. 
Can meinem Haufe Altſt. Markt Nro 429 iſt 
as eine Wohnung zu vermiethen. 
Herrmann Cohn. 
Ei möblirtes Zimmer mit Betten, nach vorn 
Parterre iſt dom 15. d. Mts zu vermiethen 
am Bromberger Thor 234. 


Ein möblirtes Zimmer iſt zu vermiethen Cul⸗ 
mer⸗Straße Nro. 320. 


9 3——r5riðiv — 


